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Bischof VO  } Regensburg und Abt VO  B St Emmeram

(894—930
VO'  }

Joseph Klose

uto 1St „ZSCWESL VO'  } vornehmen Stammen, begabt mıiıt löblichen Sıtten, und Zzier-
lıchen Tugenden“. So beginnt Coelestin Vogl;, Abt VO:  a St Emmeram, das Kapitel
über Bischot uto 1n seiınem Werk „Ratisbona Monastıca“ oder „Mausoleum“, das
1680 erschıenen 1St Nachdem den Lebensweg bıs ZUuUr: Bischofserhebung beschrie-
ben hat, charakterisıert ıhn als Bischof mıiıt folgenden Worten: „r WAar eın vorsıch-
tiıger Hırt seıner Heerde, eın Austheiler der Geheimnussen Gottes, eneıgt
ZU!r (Czüte und Barmhertzigkeıit, bereit verzeyhen, iın Ausreutung der Laster NSL-

hafft, in ge1ISt- und weltlichen Sachen ohl erfahren, ın seınen Räth, un! Vorschlägen
weIls und tıefsinn1ıg“. Abt Coelestin beruft sıch ın dieser VO barocken Stil gepragten
Lebensbeschreibung auf Wolfgang Seelender, der sıch ın einer „Beschreibung der
ten Geschichten“ MIt uto beschäftigt haben soll Wolfgang Seelender gehörte dem
Konvent VO  3 St INMETraAM und WAaTr daselbst Prior BCWESCH. 1602 Abt des
Klosters Taunau iın Böhmen, stiftete 1613 den Wolfgangsaltar iın der mmerams-
kırche. Seıne Arbeıt über Tuto, auf die auch andere arocke Hagiographen hinweısen,
scheınt jedoch verloren se1in. Außer dieser Lebensbeschreibung 1M
„Mausoleum“ tinden WIr den Abtbischot fast ausschlieflich ın der hagiographischen
Lıteratur, während ıh: die allgemeine historische Literatur meI1lst 1Ur urz erwähnt,
WEnnn s1e ıh nıcht Banz übergeht. So ergıibt sıch daraus, da{fß Tuto, der 36 Jahre Bischof
VO  - Regensburg und zugleich Abt VO St ınmeram WAar ıne der längsten Regıe-
rungszeıten für beıde Institutionen heute weıtgehendst unbekannt ISt

Gewiß, 1n St Inmeram 1st nach WI1e Vor prasent: Seine kunstreiche Fıgur VO

Egıd Quirin Asam mMiıt dem Codex Aureus 1n der and und der darüberstehenden
Tıtulatur (S ad M.EPS.RATISBON.CANCELL.ARNOLFL.IMP
Der hl. Tuto VO St Emmeram, Bischoft VO  5 Regensburg, Kanzler Kaıser Arnolfs)
nımmt eiınen hervorragenden Platz iın der Basılıka e1in. Seıin Hochgrab erhebt sıch
gleich neben dem des hl Wolfgang 1m südlichen Seitenschiff, überragt VO seiınem
Fresko ın Grisailletechnik mMiıt folgendemext arüber: IVTIO Episc.Ratiısbon.Hıc
sepult. P Der selıge Tuto. Bischot VO  3 Regensburg, lıegt hıer begraben). Gleich da-
neben 1Im Fufßboden befindet sıch die schlichte Steinplatte mMI1t der Inschriutt: Beatus
uto ep1sSCOpus 894—930 Dıie Matrikel der Diözese Regensburg verzeichnet ıhn
den Personen, die allgemeın als heiligmäßig gelten, und das „Gotteslob“ ruft ıhn
Sammnmen mıiıt dem Abtbischof Gunthar als Selıgen

Wer WAar NUu  —$ dieser Tuto, über dessen Persönlichkeıit un über dessen Wirken die
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meısten Autoren wenıg berichten wiıissen, obwohl 1n einer eıt lebte, die
wahrlıch reich umwälzenden Ereignissen WAar, un:! das Bıschotsamt iın eiıner Stadt
bekleidete, die damals Ww1ıe die Hauptstadt des ostfränkischen Reiches und des
Herzogtums Bayern war”?

Seine Herkunft 1st unbekannt. Während seıne Vorgänger als Abtbischöfe VO  . Sıge-
rich (762—768 bıs Ambricho (864—891 wahrscheinlich alle aAaus einheimischen
Geschlechtern des Donaugaus Stammen 1Ur Aspert (891—-894 War eın Alemanne,
den der Weg über Kapelle und Kanzlei der Karolinger nach Regensburg und schliefß-
ıch auf den Bischotsstuhl führte wıssen WIr über Tutos Abstammung nıchts. Dafß
VO'  - edler Geburt DEWESCH sel, wıe manche Lebensbeschreibungen wıssen wollen, 1sSt
‚W arlr möglıch, aber nıcht belegen. Dıiıe Mönche VO  3 St nmmeram dürften bis
Abt Ramwold (975-1001) VO'  - freier oder freijiedler Abstammung SCWESCH se1n; doch
bleibt auch dies der unzureichenden Quellenlage ıne Vermutun

uch seın Name, der aAaus$s dem germanıschen Wortstamm HEUDA/THIODA
Volk abgeleitet werden kann, 1st iın dieser oder ahnlicher Form 1n ganz Süddeutsch-
and verbreitet, Sagl also über die Herkunft nıchts aus

Nun soll uto wIıe das Mausoleum berichtet eın gebildeter Mann SCWESCH
se1ın, dafß ıhn Kaiıser Arnulftf seınem Ratgeber gemacht hat Darüberhinaus soll -

Sal Kanzler Kaıser Arnults SCWESCH se1ın, ıne Stellung, die ıhm alle alteren Autoren
und einıge moderne zuwelsen. Wenn diese Nachricht zuträfe, könnte INan eher -
nehmen, da{fß uto nıcht Aaus Regensburg oder seıiner Umgebung STAMMT, sondern
durch Arnulft nach Regensburg gekommen 1st und seiınen Aulifstieg über die Kanzlei
der Karolinger IIN hat Dıi1e Kanzlei der Karolinger 1st arl 11L., dem
Onkel und Vorgänger Arnul{fs, der ab 887 das SESAMLE ostfränkische Reich 1ın seıner
and vereinigt hat, stark alemannisch-fränkisch epragt, W as auch nach Arnults
Regierungsübernahme noch tortdauerte. So WAar spert, der Vorgänger TIutos 1mM
Bischofsamt (891—894 un! Kanzler VO  5 8388-—892, VO'  - schwäbischer Herkuntft ebenso
wıe seın Nachfolger als Kanzler, Bischof Wiıching VO:  - Neıtra, der dieses Amt VO  -
8a3 —899 versah. uch die beiden Notare Engilpero und Ernust,die eigentlichen Leıter
der Kanzleı, Alemannen. ach Arnults Tod 1im Jahre 899 bis ZUr Gro({fsjährig-
keıt seınes Sohnes und Nachtolgers Ludwigs des Kındes 1mM Jahre 909 gab offiziell
überhaupt keinen Kanzler. Während dieser eıt erscheint allerdings der oben CI -
wähnte Notar Ernust Mi1t dem Kanzlertitel, ohne diese Posıtion oftiziell innezuhaben.
ıne plausible Erklärung dafür können die Diıplomatiker nıcht geben, se1l denn, dafß
dieser Amtsbezeichnung damals keine wesentliche Bedeutung zukam. 909 jedoch
wurde das Kanzleramt wıeder hergestellt und Bischof Salomon VO Konstanz über-
tragen, also VO  3 einem Alemannen. Nun ware denkbar, da{fß uto während
der zehnjährigen Zeıtspanne, 1n der offiziell keinen Kanzler gegeben hat, als solcher
fungierte, ohne den Tiıtel tühren. ıne andere Vermutung geht dahın, daß Inan VO  3
der offiziellen Ernennung eines Bischotfs ZUuU Kanzler abgesehen habe, weıl InNnan mıiıt
Bischof Wiıching, Arnulfs etztem Kanzler, nıcht die besten Erfahrungen gemachthabe och diese Vermutungen, die ıne westliche, vielleicht alemannısche Herkunft
TIutos nahelegen könnten, stehen un fallen miıt seiner Zugehörigkeit Zur Kanzleı.
Dıies 1st jedoch iın keiner mıittelalterlichen Quelle finden, VO  $ eiıner Benennung als
Kanzler ganz schweigen.

uto könnte natürlıch auch einem Kreıs VO  3 Ratgebern Kaıser Arnult gehört
haben, der nıcht mıiıt der karolingischen Kanzlei ın direktem Zusammenhang stand.
Die Machtbasıs Kaıser Arnults War Ja Bayern, und Regensburg War die „Hauptstadt“
Bayerns, Ja des ostfränkischen Reiches. Während der Minderjährigkeit Ludwigs des
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Kındes übten Markgraf Luitpold un dessen Sohn, Herzog Arnultf, einen starken Eın-
$u(ß auf dıe Regierung Bayerns un des ostfränkıschen Reiches A4AuUus. uch 1m Kreıs der
Berater dieser Männer könnte uto gesucht werden. In beiden Fällen ware Tutos Her-
kunft Aaus eiınem bayerischen Geschlecht wahrscheinlich.

hne auf TIutos Herkuntft einzugehen, beschreıibt Abt Coelestin 1mM Mausoleum sel-
1CH Werdegang dahingehend, da{fß A nachdem Rat und Kanzler Kaiıser Arnulfs SCc-

sel, das Hoft- un: Weltleben verlassen habe und ın das Kloster St IMnNmMeram
eingetreten sel. Hıer habe miıt solcher Hıngabe und Demut Gott gedient, da{fß der
Rut seiner Heıilıgkeit aufs NEeEUEC Kaıser Arnulf gedrungen sel, der ıhn deswegen ZU

Bischof gemacht habe, obwohl sıch uto lange dagegen gewehrt habe Vor seıner Er-
hebung ZU) Bischot soll uto übrıgens Kustos des Osters St mnmeram SCWESCH
se1ın, wofür allerdings keine zeitgenössıschen Belege gibt.

SO können WIr über die Herkuntft und den Werdegang Iutos NUuUr Vermutungen-
stellen, die VOT allem VO seıner Stellung als Ratgeber und Kanzler Kaıser Arnults be-
stımmt sınd.

ıne gesicherte Überlieferung besitzen WIr TSL durch we1l Emmeramer Traditio-
NCN Aaus dem Jahre 889, ın denen eın uto als Mönch un Diıakon neben anderen Fm-
IiNeTramer Mönchen als Zeuge erscheıint. Dıie Personengleichheıit des Inmeramer
Mönches 'Iuto und des spateren Abtes un! Bischots uto steht aufßer Frage, denn s1e
wird durch Arnold VO  - St mMmMeram überliefert, der schreibt, da{fß Bischoft uto eın
Mönch des Klosters St mmeram BCWESCH se1l. Sıe wiırd auch adurch gestutzt, dafß
nach Arnold in der damaligen eıit jeweıls abwechselnd eın Mönch und eın Weltgeist-
lıcher dıie Bischotswürde 1ın Regensburg bekleidete. Und da Tutos Vorgänger Aspert
eın Weltgeistlicher WAar, mu{ der mmeramer Mönch uto mıit dem spateren Bischof
uto identisch se1n.

Dıie Erhebung Iutos ZU Abt VO St mmeram und Bischof VO Regensburg C
schah ım Jahre 894 Dıiıeses Datum 1Sst durch Annalen, Nekrologe und andere zeıtgenÖSs-
sısche Quellen eindeutig belegt. Von seiner Wirksamkeit als Abt und Bischof berichten
VOT allem urkundliche Quellen, die allerdings, WenNnn INnan seıne lange Amtszeıt edenkt,
11UT spärlich überliefert sınd. Das gilt VOT allem für die Traditionen des Klosters St Em-

und des Domstiftes, VO denen insgesamt 1Ur 272 erhalten sınd. Der Grund da-
für 1st jedoch nıcht darın suchen, da{fß sıch uto das Wohl des Klosters un! des
Domstiftes nıcht gESOrgTL hätte. Er lıegt vielmehr in der Ungunst derÜberlieferung. FEın
Traditionsbuch, das uto ohl 900 angelegt wurde, 1sSt nämlıch NUr iın 1N1-
SCH Blättern erhalten. Außerdem 1st die alte Bibliothek des Domstiftes, die sıcher auch
Aufzeichnungen über ITutos Wıirken erhielt, ebenfalls bis auf geringe Reste verloren

Der St Emmeramer Rotulus des Güterverzeichnisses VO  3 1031 1st eın Be-
weIls dafür, dafß Tutos Tätigkeit umtassender WAarl, als die heutigen Quellen darstel-
len Er verzeichnet nämlıch ıne Reihe VO'  3 nmeramer Gütern, für die eın trüher
Besitztitel angegeben 1st, die aber sehr ohl durch uto erworben seın können.

Dıie Bemühungen Tutos, w1ıe S1e aus den Traditionen siıchtbar werden, bestanden
VOT allem 1mM Besitztausch, der sıcher ZUTr Abrundung schon vorhandener (Güter VOT-

Inworden ISt Sıe konzentrierten sıch auf das Donaugebiet oberhalb und
unterhalb Regensburgs, auf Nıederbayern und auf Österreich. Dabe! tällt auf, dafß das
Gebiet der heutigen Oberpfalz NUur mıiıt einer einzıgen Tradıtionsnotiz iın der Gegend
VO Berching beteilıgt 1St Besıtz noch weıter westlich ın der Gegend VO Schwabach
scheıint 4uUus einer Grenzbeschreibung aus dem Anfang des 11 Jahrhunderts durch
uch diese Guter, die spater verloren sınd, könnten Bischot uto C1I-

worben worden seıin.
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och nıcht Nur ın den Tradıtionsnotizen, sondern auch in Königsurkunden äfßt
sıch Tutos Fürsorge für das Kloster St Inmeram un das Domstift erkennen. Dabe!
1St auffällig, da{ß der Bischof LL1LUTr ın Wel Diplomen Arnulfs erscheint, iın denen der
Herrscher Prekarienverträge bestätigt, bei denen Besıtz 1mM Donaugau und ın
Nördlingen bzw Wemding geht Darüberhinaus o1bt Nachweise 4UuS dieser eıt
über Auseinandersetzungen TIutos mıit Kloster Metten über Besıtz 1ın Lailling bei
Plattlıng un! über Guüter bei Bozen. Von Arnulfs Nachfolger Ludwig erwirkte uto
vier Könıigsurkunden, die sıch unmıttelbar auf Besiıtzerwerb bzw -bestätigung für
St Inmeram beziehen und Vvor allem bayerische Güter betreffen, aber auch solche in
Österreich 1mM Mattıggau. uch VO  - Önıg Konrad erhielt uto dre1 Urkunden, bei
denen Besıtz ın Niederbayern und be] Sulzbach der Donau geht. Im Zusam-
menhang mıiıt dem Besıtz be1 Sulzbach wiırd übrigens die Burg (Donau-)Stauf ZUuU
erstien Mal erwähnt, allerdings ın einer Tradıtionsnotiz, die 1Ur auf die gEsaAMLE egle-
rungszeıt Bischof TIutos datiert werden kann. Wenn INan auch heute nıcht mehr -
nımmt, da{ß® die Burg Donaustauf durch uto nach 914 erbaut worden 1St, sondern
schon früher, schließt das nıcht AaUs, da{ß uto doch der Erbauer dieser Burg pC

ist. auch wenn dies quellenmäßig nıcht belegen ISt. Aus den etzten Regıe-
rungsjahren Könı1gs Konrads und A4UusS der Regierungszeıit Köniıg Heınrichs sınd
keine weıteren Urkunden bıs Zu Tode Tutos überlieftert. Dıie möglıche Gründe da-
für, die ohl iın der Veränderung der polıtıschen Lage suchen seın dürften, sollen
noch besprochen werden. Hıer kann jedenfalls testgestellt werden, wenn auch SCnder ungünstıgen Lage der Überlieferung mıiıt Eınschränkungen, da{fß sıch uto die wirt-
schaftliche Sıcherung des Klosters St mmeram und des Domstifttes sehr angelegenseın 1eß Da{iß dabei in den meısten Fällen St mMmmeram 1mM Vordergrund stand, INas
eın Zutall der Überlieferung se1ın, könnte aber auch iın der besonderen Fürsorge tür
seın Proteßkloster begründet se1ın. Dıie weıtere Beobachtung, da{fß uto 1ın erster T 2
nıe Besitztausch und wenıger Besitzerwerb ging, lıeße sıch ausdeuten, da{fß
sıch der Abtbischof bemühte, den Besitzstand der bewegten Zeıtläufte wah-
8 u  3 und erhalten. Wohl nıcht uUumsONST rühmen die meılisten Lebensbeschreibungendie ausgleichende, zurückhaltende Art Tutos, dıe sıch nıcht zuletzt auch iın seiınem
Verhalten ın der großen Politik zeıgt.

Obwohl seıne Bischotftsstadt während seınes Pontitikats eines der Zentren bayeri-scher und deutscherPolitik WAal, zeichnete sıchuto nıcht durch besondereAktıvıtäten
ın diesen Bereichen aus. So finden WIr ıhn ZWAar auf den großen Reichsversammlungenjener Zeıt, aber 1mM Chor der anderen bayerischen un! deutschen Bischöfe und
ohne da{fß dabe;j iın ırgendeiner Weıse hervorgetreten ware. Dıie Reichssynode TIrı-
bur 1m Jahre 895 INa seınen Einstand als Bischoft iın der Reichs- un! Kırchenpolitikbedeutet haben och 1mM gleichen Jahr fand ıne Reichsversammlung in Regensburgautf der der böhmische Herzog Spiıtignew Kaıser Arnultf huldıgte un! VO' diesem
Böhmen als Lehen erhielt. Zugleich stellte dabei ohl Arnultf Böhmen die gelst-liche Leitung der Regensburger Kırche, die schon vorher Böhmen als ıhr Mıssıons-
gebiet betrachtet hat uch auf dieser Reichsversammlung trıtt uto nıcht besonders
hervor, obwohl als Regensburger Biıschof direkt betroffen War Wır mussen aber
annehmen, da{fß 1U  e die Mıssıon ın Böhmen verstärkt betrieben hat un! da{fß dabei
ıne I1 Anzahl VO Kirchen daselbst erbaut worden sınd, worauf die Patroziınıen
des mmeram un! des hl.:Georg deuten. Dabe!] galt CS auf die besonderen Verhält-
nısse 1in Böhmen Rücksicht nehmen, 3 auf die Empfindlichkeiten der Böhmen
gegenüber den Deutschen und auf die besondere Stellung der prfemyslidischen Fürsten
iın der SÖöhmischen Kırche. Offensichtlich WAar aber gerade uto für diese Aufgabe



besonders geeıgnet, denn die böhmische Mıssıon verliet während seınes Pontitikats ın
geordneten Bahnen un ohne größere Rückschläge. So verwundert auch nıcht, da{fß
uto in den Söhmischen Quellen ausgesprochen pOosıtıv beurteilt wird. Ist doch
eıner der wenıgen bayerischen Bischöfe, dessen Namen ın eıner altslawıschen Legende
vorkommt, als Mann oröfßter Rechtschaffenheit gerühmt wird.

Bischotuto nahm sıcher noch weıteren Reichsversammlungen KaıserArnults teıl,
ohne dafß WIr VO  - ıhm hören. Er trıtt auch nıcht ın Erscheinung, als Arnulf 1in Ro-
ding ıne Pfalzkapelle mi1it eiınem kleinen Kollegiatstift errichtete. Obwohl sıch Kaıser
Arnult oft und lange ın Regensburg aufhielt und eın besonders Ng Verhältnis St
mmMmMeram hatte, spielte uto offensichtlich in der Reichs- un! Kirchenpolitik der da-
malıgeneıt gut WI1e keine Rolle; zumiındest schweigen sıch die Quellen arüber aus.

Dies äandert sıch Ludwig dem ind Wır tindenuto jetzt häufiger 1ın der
ähe des Jungen Königs, den Reichsversammlungen und Synoden teilnımmt
und als Intervenıent, me1lst tür geistliche Instiıtutionen, auftritt, allerdings auch jetzt
wieder mMiıt anderen bayerischen Bischöten un! Abten Nur eın einz1ges
Mal erscheint allein als Fürsprecher, unterstutzt VO weltlıchen Grofßen, U, A VO

„Grafen“ Luitpold. Zusammen miıt dem Markgraten Luitpold $finden WIr ıhn auch
noch ın anderen Quellen. So nn ıhn Abt Hermann VO  - Niıederaltaich 1242 bıs
1273 iın der Geschichte der Ögte seınes Klosters als einzıgen BischotINmiıt
dem „Tierzog” Luitpold. och Kaıser Arnult hatte Luitpold eınen Tausch
zwiıschen uto und Bischof Wiıching VO'  — Passau vermuıttelt.

Wır stellen also test, da{ß Bischot uto häufiger ın der ähe des etzten karolingi-
schen Könıigs anzutretten 1Sst, un! darüberhinaus auch einıge ale IMI MI1t
Markgraf Luitpold geNANNT wird. dies U  - Sıtz seınes Bıstums in Regensburg

damals „Hauptstadt“ des ostfränkıschen Reiches lag oder ob uto iın CNSCICK Ver-
bındung Z.U) „Reichsregiment“ stand, Ww1e€e schon worden ISst; INa dahın-
gestellt leiben. Durch ıne ZeWlSsSse ähe Markgraf Luitpold gewıinnt letztere Ver-
mutung Wahrscheinlichkeit. ıne tführende Posıtion oder besondere polıtische
Aktivıtäiten darf INanl bei uto hıer nıcht erwarten In dieses Bild pafßt auch, da{fß der
Regensburger Bischof 1mM Zusammenhang mıiıt den Auseinandersetzungen mıit den
Mährern und den Ungarn, die ın den Jahrzehnten VOTr und nach 900 das ostfränkısche
Reich un Bayern beunruhigten, NUur eın eINZ1IgES Mal erwähnt wird. Er nahm nämlıch

der Synode VO'  — Reisbach 1mM Jahre 900 teıl, die sıch MI1t der mährıschen rage be-
taßte Möglicherweise hat auch Fliehburgen oder andere Befestigungen die
Ungarn erbauen lassen. Die Burg Donaustauft könnte VO  5 ıhm errichtet worden
se1ın, tür dıe Burg Kallmünz können WIr für sıcher halten. An der kriegerischen Ab-
wehr der Ungarn scheınt sıch 1mM Gegensatz anderen bayerischen Bischöten se1-
ner eıt nıcht beteiligt haben Jedenfalls besitzen WIr keinerlei Überlieferung in
dieser Hınsıicht, auch nıcht 4Uu$S spaterer eıt Direkte Konfrontationen, VOT allem sol-
che gewaltsamer Art, scheinen nıcht seıne Sache BCWESCH se1in. Das zeıgt sıch auch
beim Übergang der Königsherrschaft VO  — den Karolingern autf den Franken Konrad
1M Jahre 91 ach einer Phase Verständnisses zwıschen diesem un!: dem Her-
ZUS Arnulf, dem Sohn und Nachfolger Markgraf Luitpolds, begannen ab 914 Auseın-
andersetzungen zwiıischen diesen beiden Fürsten, denen VOT allem Regensburg

leiden hatte. So belagerte önıg Konrad 1mM Jahre 916 Herzog Arnulf ın Regens-
burg, das schließlich erobert und teilweise zerstoOrt wurde. Im folgenden Jahr konnte
Herzog Arnult Regensburg zurückerobern und seıne Stellung daselbst un! iın Bayern
behaupten. Dıie Haltung Iutos beı diesen Auseinandersetzungen 1St nıcht eindeut1g
bestimmen w1ıe überhaupt die Stellung des bayerischen Episkopats. Dıie Tat-



sache, daß uto VO'  - Önıg Konrad 1mM Jahre 914 in Forchheim dreı Urkunden für
St nmeram erwirkte auch die anderen bayerischen Bischöfe erhielten königliche
Diplome MUu: nıcht bedeuten, dafß auf Seıten Konrads stand. Es könnte sıch dabej
ebenso ıne Geste des Entgegenkommens durch den König handeln. In der
Urkunde Konrads für St Inmeram Aaus$s dem Jahre 216, ın der der Köniıg dem Kloster
einen Teıl der Regensburger Zolleinnahmen schenkte, wiırd uto jedenfalls nıcht CI -
wähnt. Auf der Synode VO  3 Hohenaltheim 1mM Jahre 216, auf der dıe deutschen
Bischöfe Stellung Arnult beziehen, War uto allerdings anwesend. Jedoch blie-
ben die Beschlüsse dieser Synode ohne Auswirkungen. Besonders treundschafrtlich
scheint das Verhältnis Tutos König Konrad jedenfalls nıcht SCWESCH se1ın, W1e
der Versuch Konrads zeıgt, den Codex Aureus dem Kloster St mmeram ent-
zıehen, W as durch uto verhindert wurde.

Wıe uto den Säkularıisationen Herzog Arnults stand, bleibt iım Dunkel der
Geschichte. St Emmeram wurde ottensichtlich davon nıcht betroffen, W 4s ohl mıiıt
seiıner Stellung als Bischofskloster, vielleicht aber auch mıit uto un dessen Verhältnis

Herzog Arnulf zusammenhängen könnte. Dıe betont „bayerische“ Haltung des
Klosters wırd Ja auch A4UusSs dem „Fragmentum de Arnolto duce“ sıchtbar, das ın St Em-

entstanden ISt, ohl nıcht ohne Billigung durch Abt uto Dafß sıch uto se1-
nerseıts den Säkularisationen Arnultfs beteiligt hat, WwI1e dies VO  - anderen bayeri-
schen Biıschöten ANSCHOIMNIN: wird, 1st eher unwahrscheinlich. Jedenfalls tinden WIr
keinen Hınweıs darauf. Denn da{fß das bischöfliche Eigenkloster Wörth, das einıge
Autoren beim heutigen Woörth der Donau, andere be] Münchsmünster suchen,
VO Regensburger Bischof sıch INworden 1St, WwI1e Rıezler meınt, 1st ıne
reine Vermutung. Es könnte gENAUSOZUL ın den Ungarnstürmen untergegangen se1in.
ach dem Regierungsantrıitt Heıinrichs hıelt sıch uto dem königlichen Hof ganzfern und erscheint auch ın keiner königlichen Urkunde mehr. Offensyichtl_i_ch hat sıch
Jjetzt ganz auf die Seıte Herzog Arnulfs gestellt, der Ja ohnehiın ach dem UÜbereinkom-
iInen MIt Önıg Heıinrich A4US dem Jahre 9721 1mM bayerischen Herzogtum das Kırchen-
regıment ausübte. uch dürfte hıerbei Arnultfs Engagment ın Böhmen, das Ja nomuinell
zZu Herzogtum Bayern und auch Z} Bıstum Regensburg gehörte, ıne Rolle pC-
spielt haben Der bayerische Herzog War schon 922 nach Böhmen SCZOSCH un! nNntier-
nahm 9729 INmMit dem deutschen König ıne Zzweıte Heertfahrt 1ın dieses Land,
die auch durch die Auseinandersetzung zwıschen den böhmischen Herzögen Wenzel
un: Boleslav hervorgerufen worden Wal. Im Zusammenhang miıt den böhmischen Er-
eıgnıssen jener eıt wırd auch uto noch einmal erwähnt. Es heißt iın mehreren altsla-
wıschen Legenden, die alle Herzog Wenzel kreisen, da{fß dieser ıne Veıitskirche autf
dem Prager Hradschin habe erbauen lassen, die weıhen Bischof uto yebeten
habe Wenn diese Weihe durch uto auch nıcht stattgefunden hat der Bischof War

dieser eıt schon gebrechlich und ohl auch blind zeıgt sı1e doch den Einflufß
der Regensburger Kırche damaligen Böhmen un! die hohe Wertschätzung Tutos.
An der polıtischen Auseinandersetzung zwiıschen Arnultf un! Heıinrich, die beide
iıhren Einfluf#ß 1ın Böhmen geltend machen wollten, hat sıch der Regensburger Biıschoft
aber otffensichtlich nıcht beteiligt, auch Wenn seiıne Sympathıen mehr der bayerischen
Seıte gegolten haben ürtften.

Wenn WIr 1U  - die polıtische Seıite VO'  ; Tutos Wırken als Bıschof VO  3 Regensburg
würdigen, mussen WIr teststellen, offensichtlich ıne klug abwägende, -
rückhaltende Polıitik getrieben hat FEr 1st überall dort beteiligt und anwesend, auch
die anderen bayerischen Prälaten tinden sınd un die großen Entscheidungentallen, nämlıch bei Reichsversammlungen und Synoden, ohne selbst dabei ın iırgend-
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eıner Weıse hervorzutreten. Seine Beziehungen ZU königlichen Hot richten sıch
ach der jeweilıgen politischen Lage In kritischen Sıtuationen, z bei den Auseın-
andersetzungen zwiıischen den deutschen Königen Konrad und Heıinrich eıner-
se1its und Herzog Arnulf andererseıts, scheint nıcht direkt Parteı ergriffen haben
Die böhmischen Angelegenheiten hat ohl zielstrebig, aber mehr 1m Stillen Oran-

getrieben. Die betonte Aktion, das Hervortreten 1ın einer führenden Posıtion
nıcht seine Sache Er arbeıtete heber 1m Verborgenen, und vielleicht deswegen uImnNnso

erfolgreicher. Vermiutteln un! ausgleichen, das schien ıhm ohl angeMECSSCHCI als
offene, scharfe Kontftrontation. Die Diözese Regensburg, das Domstift und das Kloster
St mMmmeram verdanken ıhm dadurch wohl, da{fß s1e die turbulenten Zeitläufte relatıv

überstanden haben
Wıe wirkte 1U uto für das geistliıche un:! geistige Wohl seıner ıhm Anvertrauten,

als Oberhirte der 1Özese und als Abt VO: St Emmeram?
Arnold VO'  3 St mnmeram nın ıh: „einen Mann VO  3 grofßer Sanftmut und rOom-

migkeit und VO  - klarem Geıiste“, und wıe ıhn Abt Coelestin als Bischof charakterı-
sıert, wurde eingangs schon zıtlert.

So schält sıch als hervorstechender Charakterzug, der auch VO  3 anderen Hagıogra-
phen ımmer wıeder betont wird, heraus, da{fß uto ıne stark geistig-geistlich gepragte
Persönlichkeit SCWESCH seın MuUu Er wirkte daher ohl schon durch seın Vorbild CI -

zieherisch. Darüberhinaus setizte sıch VOT allem für geistig-geistliche Angelegenhei-
ten eın Und verwundert nıcht, wenn WIr ihn als Förderer der Bibliothek VO  - St
inmeram tinden. ıne Reihe VO ehemalıgen Codıices des Klosters, die heute tast
sämtlıch 1n München autbewahrt werden, 1Sst der eıt Tutos zuzuwelsen. ıne beson-
dere Rolle spielte dabe1 eın gewisser Priester Louganpertus, der dem Kloster „für den
Bischof uto un:! für seın Seelenheıil“ mehrere Handschritten schenkte, die VOT allem
Lexte Zur geistlichen Besinnung und ZU gottesdienstlichen Gebrauch enthielten.
Freılıch, die grofßen Zeıten der Emmeramer Bibliothek der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts, als Vor allem Abtbischoft Baturich mehr als Handschriftften aus der
Emmeramer Schreibschule hervorgingen, vorüber. Dennoch hat uto die
Bibliothek 1mM Rahmen der damaligen Möglichkeiten nach Kräften gefördert. Zu diesen
ohnehin schon sehr kostbaren Bücherschätzen Lrat uto noch ein besonderes
Kleinod, der SsSoOgenNannte Codex Aureus, heute in der Bayerischen Staatsbibliothek
München, der die Evangelıen und Texte für geistliche Lesungen enthält. Neben der
hervorragenden künstlerischen Ausstattung der Pergamentblätter 1Sst der überaus
prächtige Deckel 1ın Goldarbeıt bekannt, VO  - dem der Band seiınen Namen erhalten
hat Der Codex wurde 8/70O 1m Auftrag Karls des Kahlen gefertigt, wahrscheinlich für
das Kloster Deniıs bei Parıs, und gelangte irgendwiıe ın den Besıtz Kaıser Arnults.
Dieser übergab ıh nach dem mährischen Feldzug VO Sommer E dem mme-
ram für dessen Hılfe 1M Kampf, wıe Arnold VO St mMmmeram berichtet. Es ware
allerdings auch möglich, da{fß Arnult das kostbare Buch erst kurz VOTLT seınem Tode,
also 8599, dem Kloster geschenkt hat Wıe dem auch sel, dieses außerst kostbare (3e-
schenk zeıgt die Wertschätzung des Osters und dessen Bibliothek seıtens des alsers
und natürlıch auch die des Abtes Tuto, VO' dem der Kaıser annahm, dafß diesen
kostbaren Schatz treu hüten würde. Dafß sıch hierin nıcht getäuscht hat, zeıigt der
Bericht Arnolds VO'  3 St mmeram darüber. Als König Konrad einmal St mMmMe-
ramn besuchte, ftorderte dıe Herausgabe des bekannten Werkes, angeblich auftf An-

seiner Kapläne. uto wehrte sıch heftig dagegen, doch der König estand auf se1-
NC Wıllen, dafß uto schliefßlich das Buch holen 1ef8 och legte auftf den Altar
ın der Kırche un rief, dafß der beiım Jüngsten Gericht schwer iın der Schuld des Em-



stehe, der ıhm dieses Buch, das tür seınen Dıienst gebraucht werde, entziehe.
och der König 1e1ß sıch auch davon nıcht abhalten un! befahl, den Codex mıtzuneh-
inen och kaum hatte das Pterd bestiegen, da ergriffen ıhn heftige Magenschmer-
ZCN, und belief(ß den Codex Aureus dem Kloster. Wenn INnan dieses Ereigni1s der C1-
zählenden Elemente entkleidet, erg1ibt sıch folgendes: König Konrad torderte nach
der Einnahme der Stadt 1mM Jahre 916 als Teıl der Sıegesbeute das kostbare Buch och
uto weigerte sıch, herauszugeben un: sıch durch, wobe!l ıhm ohl seın Ruft
als ftrommer, triedlicher Mann ZUguULE gekommen seın INa Es 1st dies übrigens das
einzıge Mal, dafß WIr Tuto, Wenn auch iın orm einer Erzählung, als aktıven un!
durchsetzungsfähigen Mann kennenlernen, un! dies bezeichnenderweise iın eıner
geistig-geistlichen Angelegenheıit.

Zusammen Mıt dem Codex Aureus schenkte Kaıser Arnulf, der Ja den Inmeram
besonders verehrte, den restlichen Schmuck seıner Pfalz Im Ssogenannten
Uta-Evangelıstar, das 020 1n St nmeram entstanden ist. tinden WIr auf 41 ıne
ganzseıtige Buchmalerei, die INnan als Messe des Erhard bezeichnet. Hıer stehen
rechts VO' Heılıgen Erhard die Gegenstände, die ZU Ornatus Arnolti gehören: Fın
Ziborium, der Codex Aureus, eın Kelch, ıne Patene und eın kostbares Tuch, das den
Tisch bedeckt, auf dem dıe Gegenstände ausgebreıitet sınd.

och auch uto selbst stand nıcht zurück mıiıt Geschenken seın Kloster. Er stif-
tetie einen mıit old un! Steinen geschmückten Altar tür die Klosterkirche, der erst 1M
Dreifßigjährigen rıeg VO  5 den Schweden seınes Schmuckes eraubt und spater durch
Brand zerstort wurde. Zu diesem Altar soll CI , WwW1e Arnold berichten weılß, die Kro-
nen Karls (1 Karlmanns und Arnults verwendet un! Aus seınem Besıtz viel
dazu haben, WwI1e konnte. Er hatte also die drei Kronen, die Ja dann ohl dem
Kloster geschenkt worden seın mussen, einschmelzen lassen, dem nmeram
einen würdigen Altar errichten können. Dıies 1st ıne typische Handlungsweise für
Tuto, der dem weltliıchen Prunk abgeneigt Wäarl. Woher dabe; seın eigener Besıtz kam,
ob Famıilienbesitz oder erworbener Besıtz WAar, MU!: dahingestellt leiben. Der
Altar, über dessen Aussehen keine SCHNAUCH Vorstellungen bestehen, soll VOT der Apsısaufgestellt worden se1ın. Dabe! soll baulichen Veränderungen 1m Auftrag Abt
Tutos gekommen se1ın. Im Zusammenhang damit soll auch dıie Georgskapelle durch
eınen raf Irınc LICUu gestaltet worden se1ın. och dürfte sıch hıerbei 11UTr ıne
Renovıerung des rechten Seitenschifftfes gehandelt haben uch die baulichen Um-
gestaltungen durch uto 1l Inan heute nıcht mehr gelten lassen. Die 1NECUC Weihe der
Emmeramskirche durch apst Formosus 1M Jahre 898, die als Beweıs für die Umbau-
ten hätte gelten können, 1st nıcht mehr haltbar, denn die Urkunde darüber, iın der auch
uto erwähnt wird, hat sıch als Fälschung erwıesen.

Eindeutig belegt 1St jedoch die Errichtung einer Pfalz durch Kaıser Arnulft
be] St Emmeram, womıt Ja auch uto eiınverstanden SCWESCH se1ın MuUu: Der Ort,
dem diese Pfalz gestanden hat, 1sSt jedoch bıs heute nıcht restlos gesichert. Die gröfßteWahrscheinlichkeit hat der Platz VO der Vorhalle bıs Zur nördlichen Torwand. och
auch die spatere Nıederlassung des Deutschen Ordens Agidienplatz 1St nach WI1e
VOT 1m Gespräch.

uto MU!: auch 1mM Zusammenhang miıt den Anfängen des Dionysius-Kultes 1ın
St nmeram gCNANNL werden, obwohl eigentlich nıchts damıiıt tun hat Diony-S1US, Bischof VO  - Parıs 1mM Jahrhundert, wurde 1m Kloster Denıis, seıne Ge-
beine verehrt wurden, ab dem Jahrhundert gleichgesetzt MmMiıt dem ApostelschülerDionysıus Areopagıta, dem ersten Bıschof VO  - Athen, und zugleich MmMiıt einem theolo-
gischen Schrittsteller des 5./6 Jahrhunderts gleichen Namens.
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Den Ruhm un! dıe Reliquien dieses Heılıgen, den Denıis, das Begräbniskloster
der westfränkıschen Karolinger genofßßs, wollte auch St mmeram für sıch ‚W!  ’
das Begräbniskloster VO ‚WCI osttränkiıschen Karolingern, VO  - Arnult und Ludwig
dem Kınd Da das Kloster Denıis die Gebeine des Dionysıus natürlıch nıcht her-
ausgab versuchte INal St mmmeram M1t Hılte TOMMenN Lüge das deutsche
oder bayerische Denıis werden Auf drei Tonplatten, die bıs heute Diözesan-
I11USCUIN autbewahrt werden, steht geschrieben, dafß der Dıonysıus neben dem

ınmeram ruht da{ß Gebeine „gestohlen worden und Bischof uto
hierher gebracht worden Dıiese drei Tonplatten, die 1049 beim Abbruch der
Westmauer des Langhauses gefunden worden sınd sollen angeblıch VO uto —-

gefertigt und der Kırche vermauert worden SC1IN, nachdem vorher schon das rab
des Dıonysius geöffnet und Gebeine gefunden worden. SO jedenfalls
lautet die Erklärung der „Translatıo I“, also des ersten Berichts über die Übertragung
des Dionysıius, geschrieben VO Emmeramer Mönch Otloh zwischen 1049 un
1060 Dıiıeser Bericht erzählt dann Wweilter, da{fß Kaıser Arnult kurz VOTr sC1INECM Tode die
Gebeıine des Heılıgen dem Abt uto anvertraut habe, der S1IC erganzt der ZwW elite
Translationsbericht aus der eıit 080 der Kırche sehr guL versteckt un:! die
Mönche strengstem Stillschweigen verpflichtet habe A4US$S Angst, die Gallıer könn-
ten S1C wıieder entwenden och uto hat weder diese Mafßnahmen ergriffen noch hat

die Tontateln eEINgSgEMAUE: Diıiese sınd nämlıich VO  — den Mönchen 1049 den Bau-
schutt geschmuggelt worden, un:! die aufgefundenen Gebeine auch nıcht
VO Dionysius. Denn die Mönche VO  e} Denıis lıeßen, als die Kunde VO der —

geblichen „Übertragung“ ıhnen gelangte, das rab iıhres Patrons öffnen, un fan-
den alles unversehrt VOT Dennoch 1elten die Inmeramer ıhrer Behauptung fest,
und der Dıonysıius wurde O: C1iMn Nebenpatron des Bıstums W as bis ZU
Zweıten Vatıcanum blieb Das (GGanze WAar also C1in TOMMEer etrug den sıch die
Emmeramer Mönche 11 Jahrhundert ausgedacht haben 111Cc noch altere Reli-
qUIC besitzen als SIC ohnehın schon hatten, nämlıich die des mmeram uto
wurde diese Angelegenheıit hereingezogen, die übrigens dieser oder ÜAhnlicher
Form Mıiıttelalter nıcht selten weıl ZUT eıt Kaılser Arnults dem Inan den
„ftrommen Diebstahl“ die Schuhe schob Abt VO St mMmeram WAar Seinem Ruf
St mMmmeram un der 1Özese haben diese ıhm nachgesagten Taten jedenfalls nıcht
geschadet, S1C haben ıh ohl noch vermehrt

Das Verhältnis Tutos als Diözesanbischot den Klöstern sC1INECS Sprengels bleibt
völlıg Dunkeln. Wır ertahren NUur allerdings nıcht A4aUusS$s zeıtgenössıschen
Quelle VO  - Tausch MI1tL Bischof Wiıching VO  - Passau, der dem Regensburger
Bischof Huten ı Österreich überlie{(ß und dafür das Kloster Mondsee SC1IHNCMN
Lebzeiten erhielt DDa aber Wiıching bald danach starb tiel Mondsee wiıieder uto
zurück Im Kloster Mondsee scheıint sıch uto N aufgehalten haben, WIC
Arnold VO  3 St InmMmeram berichtet Er 1ST dort auch gestorben Vielleicht WAar tür
ıhn 1iNe Art Refugium, das sıch VO  3 eıt eıt zurückgezogen hat den
Stürmen der eıt aus dem Wege gehen, ähnlich WIC sıch der Wolfgang 976/77
während der Auseinandersetzungen zwıischen Kaılser Otto 11 und Herzog Heın-
rich I1 den Abersee begeben hat

ber den Zustand der Kathedralkirche St Peter über den weltlichen Kathe-
dralklerus erfahren WITLT aus der elt Tutos überhaupt nıchts Das liegt aber ohl
daran, da{fß® die trühen Bestände des Archivs und der Bıbliothek des Domstittes tast
restlos verloren sınd

Wenn WIr VO TIutos Wırken als Oberhirten der 1ÖöÖzese IL erfahren, lıegt



dies erster Linıe den überlieterten zeıtgenössischen Quellen, die tast ausschliefß-
ıch rechtliche oder polıtische organge als Inhalt haben Seine Zurückhaltung ı
diesen Bereichen äßt eher vermuten, dafß sıch VOTr allem als geistlicher Führer S$C1NC5
Bıstums tühlte und als solcher handelte. Seıine Spatere Verehrung als Seliger deutet
ebentalls diese Rıchtung uto scheint C1Mn hohes Alter erreicht haben und SC1-
1C  5 etzten Lebensjahren zunehmend erblindet SC1IN, WIC Arnold berichtet Seın
Todesjahr 1ST durch mehrere zeıtgenössısche Quellen eindeutig belegt Gestor-
ben 1ST nach Arnold Kloster Mondsee, doch beigesetzt wurde der mmMmmMme-
ramskirche” albam 1an uam mMmoOonaster10 Damıt 1ST die Stelle gEeMEINT der
auch heute noch sC1IMN Hochgrab steht

In der Regensburger Tradition wird uto als Seliger verehrt; ı der hagiographi-
schen Lıiteratur wiıird auch öfter als Heıiliger bezeichnet. ıne ftörmliche Erhebung
zr Ehre der Altäre hat jedoch NC stattgefunden.

Dıie ftrüheste Benennung als Heıligen abgesehen VO  3 Arnold VO  5 St Emmeram,
der ıhn aber 1U indirekt als solchen charakterisiert und zugleıich die rüheste bıld-
lıche Darstellung überliefert das Evangelıar Heinrichs oder Heınrichs das Z W1-
schen 1099 un 1111 St Inmeram entstanden 1ST und heute der Biıbliothek des
Krakauer Domkapıtels autbewahrtt wird In der Rechten den Biıschotsstab der Lın-
ken ein Buch altend das aupt MMIiItTt Tonsur VO  3 Heıilıgenschein umgeben,
steht uto rechts neben dem Emmeram, während die Fıgur lınks davon Bischof
Gaubald darstellt, der ebentfalls als Heılıger bezeichnet wird.

Dıiıe Nennung als Heılıger ı der Literatur erfolgte Ende des 16 Jahrhun-
derts bei Wıguläus Hundt ı SC1INECMM großen Werk „Metropolis Salısburgensis“ -” aus
dem offensichtlich die Benediktiner Martyrologien VO'  -} Hugo Menardus und Gabriel
Bucelinus AUsS der ersten Hälfte des Jahrhunderts schöpfen Diese beiden geben
sätzlıch den Maı als seinen Festtag Auf diese drei Werke beruft sıch Jean Mabil-
lon seinNnemM Werk über die Benediktiner-Heıiligen aus der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts Er fügt aber hınzu da{fß die Brevıarıen der Regensburger Kırche keıin
Offizium enthalten und da{fß ıhm daher für genügend erscheıint, Wenn INnan uto als
Seligen bezeichnet Als solcher erscheint auch der trühen bayerischen agıo0gra-
phıie, VOT allem dem oroßen Werk avarıa Sancta VO Rader aAaus den Jahren
1615 bıs 1627 Das gleiche gilt für die mmeramer Geschichtsschreibung, ıhn das
Mausoleum sowohl der Fassung VO  - Abt Coelestin Vogl AauUus dem Jahre 1680 WI1e
auch der VO Abt Joh Baptist Kraus 4aus dem Jahre 17572 als Selıgen führen In der

hagıographischen Lıteratur des Jahrhunderts wird uto bald als Heıiliger,
bald als Selıger aufgenommen, un! manchen Werken fehlt ganz Dıie volkstüm-
lıchen Heıilıgenleben des und 20 Jahrhunderts bezeichnen ıhn ftast durchwegs als
Heılıgen, während die wissenschaftlichen Hagıiographien iıhn die Selıgen C111 -

reihen, WEeNnn S1C ıhn nıcht die „praeterm1ss1” also die Übergangenen, die nıcht
offiziell Kanonisıerten, einordnen, WIEC das große Werk der „Acta Sanctorum“ VO  3
Henschenius und Papebrochius aus dem Jahre 1866 ıne zutretfende Kennzeichnung
trıfft ohl Altons Ziımmermann Kalendarıum Benedictinum Aaus dem Jahre
1934 WEenNnn bei uto Anmerkung schreibt Nıcht officio aber allgemeın
und SEeIT alters beata INECINOT1A So hat Regensburg eın CIBCNECS est und kein
Offizium tür uto gegeben, W as auch für die heutige eıit gilt Daher und sınd
ıhm keine Kırche un! Altäre geweiht Der Ausgangspunkt und die Grundlage dafür,
uto als Heıligen oder Selıgen anzusehen, lıegen bei Arnold VO  3 St Emmeram, denn

beschreıibt ıhn, VOT allem sCINEIMN Lebensende, als heiligmäfßigen Mann SO
stellt der Blindheit der ugen seinen erleuchteten Geist gegenüber Dazu Zitiert
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uto selbst, der gyESaART haben soll, dafß der leiblichen ugen N} entbehren wolle,
die Ja auch den Mücken eigen seıen, WEn Ur den Trost des göttlıchen Geilstes habe
Schließlich soll auch die abe gehabt haben, ın die Zukunft schauen. So habe CI',
als einmal 1m Kloster Mondsee weılte, ıne großen Brand ın Regensburg der nach
den Annalen 906 un! 908 stattgefunden hat seınen Mitbrüdern selben Tag -
gESaART Schließlich, endet Arnolds Kapitel über Tuto, se1l den himmlischen Siıt-
Z  5 gewandert, den Emmeram, seınen Schutzherren, den hier schon BC-
hebt habe, ımmer sehen werde. Am Schlufß ruft Arnold uto gewissermafßen als He1-
lıgen Al ındem CI, anspielend auftf seıne innere Erleuchtung, fleht, durch seiıne
gütiıge Vermittlung seınen 1enern bei dem wahren Licht die Erleuchtung unserer

ugen bewirken mOöge, damıt WwIır nıcht ın den Pforten des Todes entschlaten.
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